
  

 

Dieses Blatt erscheint Sonntag und
Mittwo früh.
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Jnfertionsgebühr für die einfpaltige Zeile
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Sonnabend Mittag in der Expedition
Thauiieestrafze lb angenommen.
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Etuhciininljeg nnd provinziellen
—rz. Katholifcher Arbeiterverein Hunds-

feld. Am Sonntag, den 6. d. Mts. hielt genannter
Verein seine Monatssitzung ab. Dieselbe war
wieder sehr zahlreich besucht; aber sie stand im
Zeichen der Trauer. Man wußte ja bereits, was·
vorgefallen — unser Ehrenpräfes Herr Erzpriester
Reichel gestorben. Nach der üblichen (Eröffnung
burch den Präses Herrn Kaplan Metzger gedachte
derselbe in einer kurzen Anfprache des Verstorbenen,
wie er gewirkt als Seelforger und insbesondere,
was er für den Arbeiter-Verein getan hat. Be-
sonders hervorgehoben zu werden verdient feine
Mildtätigkeit den Armen gegenüber. Der Ver-
storbene hatte in seinen letzten Wünschen unseres
Vereins noch gedacht und auch hier zeigte sich
feine Vefcheidenheit. ArbeitervereinssMitglieder
sollten ihn hinaustragen zur letzten Ruhestätte.
Seinem Wunsche gerecht zu werden, mußte von
einer Todesannonce seitens des Vereins Abstand
genommen werden. Nachdem noch die näheren
Einzelheiten über die Begräbnisfeierlichkeiten be-
sprochen worden waren, richtete Herr Oberkaplau
Langer aus Breslau einige herzliche Worte an
die Versammlung mit der Mahnung, des Ver-
storbenen oft noch im Gebete zu gedenken. Darauf
wurde diese ernste Tranersitzung mit Vereinsgruß
durch den Herrn Präfes geschlossen.

Das Musterungsgefchiift für 1910 der
Militürpflichtigen des hiesigen Kreises findet am
17., 18., 19., 21. und 22. März 1910 in
Bahn’s Anlagen in Oels fiatt. Die Vorsteher
müssen mit ihren Maunfchaften an jedem Tage
früh 7 Uhr pünktlich zur Stelle fein, bei ihrem
eintreffen die Vorstellungs- und Verleseliste sofort
zur Durchsicht verlegen und etwaige Nachträge
unter Vorlegung eines vollständigen Listenauszuges
und des Losnngs- bezw. Geburtsscheines anmelden.
Zur Vorstellung gelangen die Militärpflichtigen aus
den einzelnen Ortschaften nach folgender Ordnung:

Jn Bahn’s Anlagen zu Oele.
Donnerstag. den 17. März cr.:

Allerheiligen, Bartkerey, Bo schütz, Bohrau,
Briefe, Vuckowmtke, Vuselwitz, Carls urg, Crompusch,
Eronendorf, Cunersdors Dammer, Dobrischau,
Dbberle, Ddrudorf, Domats ine, (Eichenhof, Eich-
grund, Alt-, Groß-, Klein- un Neu-Ellguth, Görlitz,
(Stoß-Graben, (Brilneiche, Grütteuberg

Freitag, den 18. März cr.:
Gutwohne, Hbuigeru, Gut Hundbfeld, Stadt

Hundsseliy Jackschönau, Jäutschdors, Jenkwitz,
Dorf Juliusburg, Stadt Juliusburg, Kaltvorwerk,
Kritfchen, Kurzwitz, Langewiefe, Leuchten, Loifchwitz,
Ludwigsdorf, “die", mieblih.

Sonnabend, den 19. März cr.:
Mirkau, Netfchr, Neudorf b. J., Neuhans, Neu-

hof b.R., Neuhof b. W., Mein-Dem, Oppeln und
Neugarten, thramine, Klein-Prierioih, ‘Beule, Bisch-
kawe, Bomin SEu’ihiau, Raake, Rathe-, Rotherinne,
Sacrau, Schickerivitz, Schlcibitz, Scl)marfe.

Montag, den 21. März cr.:
Nieder- und Ober-Schwellen Schmoltfchütz,

Schmierfe, Schwundnig, Sechskiefern, Sibyllenort,
Spahlitz, Stampen, Stein, Strehlitz, Stronm Süß-
winkel, Tfchertwih, Maße und Klein-Weigelsdorf,
Weißensee, Wiesegrade, Wildfchiitz, Würtemberg,
Zefsel, Zucklan

Die Bedeutung der Hei uns unserer
Wohuräume für die Oefuudhe t. Wir müssen
den größten Teil des Jahres in geheizten Räumen
zubringen und deshalb ist die geizungsfrage für
uns eine sehr wichtige. Die entralhei ung —-
schon den Römern bekannt —- ist dabei nicht nur
die bequemfte, sparsamste, sondern —- was die
Hauptsache ist —- auch der Gesundheit am zu-
träglichsten, sie ist ideal, wenn sie uns unentbehrliche

Mittwoch, den 16.
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frische Luft ganz rein und mit nötigem Fenchtig-
keitsgehalt angewärmt in den Raum führt. Der
bekannte KgL Brunnenarzt Dr. Scheibe behandelt
in der uns vorliegenden Schrift »Die Centrallust-
heizung für das Einfamilienhaus«. Eine hygienische
und praktische Untersuchung (Preis 60 Pf. West-
deutfche Verlagsgesellschaft, Wiesbaden) alle diese
Fragen in leicht verfiändlicher Form. Wer über
Mängel der Heizung klagen muß oder eine neue
Anlage beabsichtigt, wird dafür Interesse haben.

Bari-, das Yorado der Züodeliöniginuem
sendet wieder eine große Anzahl reizvoller Mode-
nenheiten in die Welt, sodaß es unsrer Damen-
welt mehr als schwer gemacht wird, hier die richtige
Auswahl zu treffen, ahne dabei mit dem Geld-
beutel in Konflikt zu geraten. Einen vorzüglichen
Ueberblick über alle Novitäten bringt die neuefte
Nummer des tonangebcnden Weltmodenblattes
„(Stehe Modenwelt« mit bunter Jächervignette,
Yerkag Zahn Hean Hchwerim Berlin 38. 57,
ohne das heute keine Dame von Welt und Ge-
schmack mehr existieren kann. Denn was Reich-
haltigkeit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft,
ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an die
Seite zu stellen. Abonnement auf ,,Grosze Moden-
welt« mit bunter Fächervignette (man achte genau
auf den Titelszu 1"«·Mark vierteljährlich nehmen
sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten ent-
gegen. GratissProbenummern durch erstere und
den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 57.

Ein moderues Verkehrs-Rad ist die
Marke ,,Superior« der Firma Hans Hartmann
Akt.-Ges. in Eisenach. Zirka 100000 ,,Supe-
rior«-Fahrräder wurden von derselben in den
letzten Jahren geliefert und hat sich die Firma
durch die tadellosen Erzeugnisse ein Renommee in
den weitesten Kreisen zn verschaffen gewußt. Der
nunmehr erschienene neue Katalog enthält an
Modellen für die Saison 1910 wiederum hoch-
modernc und stabile Maschinen, deren Preis-würdig-
keit hervssrgehobeu zu werden verdient. Tie große
Verbreitung spricht am besten für die Qualität .
der ,,Superior« -Fahrräder nnd dokumentiert,
welcher Beliebtheit sich dieselben überall erfreuen.
Der Katalog wird gratis an Interessenten versandt.
Lieferungen erfolgen direkt an Private.

Cuuzendorf bei Bernstadt. Sonntag nach-
mittag gegen 2 Uhr brach in der jetzt Laske’schen
(friiher Heinrich’fchen) Freistelle plötzlich Feuer aus.
Das mit Schoben gedeckte Wohnhaus brannte bis
auf die Umsassungsmauern nieder. Jedenfalls
durch Flugfeuer wurde auch das Strohdach der
jetzt Herrmenu’scheu (früher Yiiemer’fchen) Vesitzung
angezündet, nnd auch sie wurde bis auf die
Mauern vernichtet. Das Feuer soll infolge
Sprengens von Steinen entstanden fein, indem
eine Sprengpatrone oder dergleichen auf das Dach
des erstbezeichneten Hauses absprang und dieses
sofort entzündete. Da schnell Hilfe zur Hand war,
konnte das Vieh gerettet werden.

iBunglan. Am 11. d. Mtsverschied im Alter
von 58 Jahren in diapallo in Italien, wo _er
Genesung suchte-, der Landrat des hiesigen Kreises,
Geh. Regiernn Grat von Roseusiiel. Ueber 20 Jahre
stand der Verfiorbene an der Spitze der Kreisver-
waltnng. —-— Auf eine bOjährige Tätigkeit im fürstlich
Solm’fchen Emaillier- und Eisenhüttenwerk in
Lorenzdorf konnte der Vergolder Hübler daselbst
zurückblicken — Mittels Einbruchs wurden dem
Wirtschaftsvogt Scholz in Nieder-Schönseld 8 Stück
wertvolle Kaninchen aus dem Stalle gestohlen. —-
Ein Opfer forderte am Sonntag vormittag die
hiesige elektrische Anlage. Angestellte der Lahmeyeri
werke, die die hiesige Anlage gebaut haben, waren
mit einer Reparatur an der Stromleitung bei

März 1910.

 

6. Jahrgang.
 

Eckersdorf beschäftigt, als der Strom eingefchaltet
wurde und einer der Angestellten, der an dem
einen Maste arbeitete, vom vollen Strom getroffen
wurde. Er war sofort tot. Ein zufällig anwesender
hiesiger Fabriktischler, der dem Vernngliickten zu
Hilfe eilen wollte, erlitt schwere Brandwunden, so-
daß er nach dem hiesigen Krankenhause überführt
werden mußte.

Wiltrrungsweitisel und German-nun
Unter dem häufigen schroffen Witterungswechsel

leiden alle die Unzähligen, bei denen sich die
kleinste Erkältung ja schon der bevorstehende Um-
schlag der Witterung durch rheumatische Schmerzen
—kundgibt. Diese jedermann wohlbekannten Schmerzen,
die als-,,Reißeu« in allen Gliedern, in Knie, Ellen-
bogen, Schultern, Gesicht, als der gefürchtete
,,Hexeuschuß« im Kreuz auftreten, verursachen
manche schlaflose Nacht. Die bekannten veralteten
Hausmittel zum Einreiben können den Schmerz
nur auf kurze Zeit durch Hautreiz ablenken nnd
betäuben. Jm ,,Salit« dagegen hat die Wissenschaft
und die ärztliche Erfahrung ein Mittel gefunden,
welches direkt auf die Krankheitsursache wirkt. Es
braucht nur auf die schmerzenden Stellen eingerieben
zu werden, um frische Fälle durch wenige Ein-
reibungen ganz zu heilen und bei jahrelang ver-
schleppten Fällen die Schmerzen in der wohltätig-
ften Weise zu lindern. ,,Salit« ist in den Apotheken
billig zu haben (die Flasche zu 1,20 Mk.) und
sollte nirgends fehlen, wo irgend ein Familieuglied
Neigung zu rheumatischen Schmerzen hat.

Muts-s ,Goncordia.«·
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr:

Uebung.

1.gr.Yüohunng
3 Zimmer nnd Küche per
1. Juni an ruhige Mieter zu
vergeben.

Oelserftrasze
,,Matternhaus.«

Saat= und
Speisekartofseln

werden verkauft
Sacrau

Trebnitzerstraße 12.

Strohhüte
merben umgenäht, ’gereinigt unb
zu billigen Preier modernifiert.

Auch werden

Winkeln-, sowie Trauerliiin
auf Bestellung angefertigt.

E. schätzt-L Isundøfkld
Oelserstr. 19, 1. Eig.

som. Gr.-weigclgdotf
verkauft nnsortierte

Kartoffeln
-—-— auch Futterkartoffelu —

ab Grube. -

Frau
oder älter-es Wiädchen für
bald zur Bedienung gesucht.
Näheres in d. Exped. d. Blattes.

 

 

 

 

 

 



Dr. Karl Lueger 'f‘.
Der Wiener Oberbürgermeister Dr. Lu e ger ist am

10. d-, 66 Jahre alt, nach längerer Krankheit gestorben.
Mit ihm ist eine hervorragende Persönlichkeit aus dem
Leben geschieden, die in den österreichischen Parteikämpfen
eine bedeutende Rolle gespielt hat. Er war der Begründer
und Führer der christlichisozialen Partei, der er in kurzer
Zeit einen gewichtigen Platz im politischen Leben
Osterreichs zu erringen wußte. Als Lueger zum Bürger-
meister gewählt worden war, versagte ihm Kaiser
F r a n z J o s e ph bis zum Jahre 1897 die Bestätigung.
Und jetzt bei seinem Tode erweist der Monarch dem toten
Kämpen außergewöhnliche Ehren. Mit der Geschichte
Wiens wird der Name Luegers unauflöslich verknüpft
bleiben.

PR »Von der Parteien Haß und Gunst entstellt,
schwankt sein Charakterbild in der Geschichte«, so un-
gefähr könnte man den Äußerungen entgegenhalten, die
jetzt nach dem Tode Dr. Luegers in eine Prüfung
Luegerscher Ansichten und Taieii eingetreten sind. Es
scheint fast so, als ob auf den Tod des Ersten Wiener
Bürgermeisters nur gewartet worden ist, um Strömungen
zur Geltung kommen zu lassen, die alle von seinem
Nachfolger berücksichtigt werden sollen, denn schon in
den letzten Lebenstagen hat Lueger spüren müssen, daß
es nicht nur Andersdenkende, sodern auch . . . Neider
gibt. Mit Lueger ging ein Mann dahin» der den
politischen Kampf um seiner selbst willen liebte. Er
war ein

- Kämpfer und Streber.

Aus ganz kleinen Anfängen hat er sich als Sohn eines
Subalternbeamten auf die höchste Stufe für ihn über-
haupt erreichbarer Macht gebracht, nicht über, unter,
neben und um sich sehend, nur mit dem Willen zur
Macht und nach dem Ziele strebend, das er wirklich
erreicht hat. Lueger war ein sonderbarer Mensch mit
sonderbaren Anschauungen, er war Konservativer und
Demokrat in einer Person, er war uneigennützig und
doch selbstsüchtig, wenn es die Verhältnisse erforderten.
Und wenn ihm etwas zu mißlingen drohte, wenn er im
Kampf mit den geistigen Waffen keine neuen Gründe
wußte, dann wurde er grob, sehr grob. Der höchste
Ehrgeiz lag für ihn darin, das Ziel überhaupt zu er-
reichen. Als er 1875 als Demokrat in den Gemeinde-
rat gewählt wurde, stand er in diesem faft allein da,
denn keine Gruppe wollte diesen Draufgänger und Hitz-

ekopf zu den Ihrigen rechnen. Nur

« die Bürgerschaft

stand hinter Lueger, denn von jeher hat es den Wienern
gefallen, wenn jemand, und wenn auch noch so verkehrt,

- hartnäckig und mit Zähigkeit bei einer Meinung ver-
harrte die von den meisten andern befehdet wurde.

» Und Lueger hielt fest an feinen Jdeen, er verstand es
Haber auch, das Volk für sich zu gewinnen. Passierte
- irgend etwas im Gemeinderat, das er nach seiner
- Richtung erledigt wissen wollte, so besuchte er tagelang
alle möglichen Versammlungslokale; er sprach dort an

« Stammiischen, von der Bühne, vom Podium, von jedem
nur denkbaren Platz zu den Versammelten, um für seine
Jdee Stimmung zu machen. Dadurch wurde er bei der
Bevölkerung ungeheuer beliebt. Als dann der öster-
reichische Liberalismus in den letzten Zügen lag, griff
er den Rest desselben für sich auf und formte ihn ur
christlichisozialen Partei. Sein Einfluß im Gemein e-
rat wurde immer größer, man begann Lueger direkt zu

« fürchten, er war der
y. nngekrönte König mm.
der nur auf seine Berufung zu warten schien. Und
Lueger wartete. »Wenn ich Bürgermeister wäre l“
hörte man ihn oft sagen, und wer ihn dann mit der
Faust auf den Tisch schlagen sah, der konnte sich im
stillen ausmalen daß dieser Mann alles einsetzen
würde, um zu seinem Ziele zu gelangen. 1895 war
es endlich so weit, doch Lueger hatte einen Badeni, den
damaligen Ministerpräsidenten, gegen sich, der es zwei-

; an Sine titellole Geschichte
E 11] Von EugenOsbornr.

(Fortsetznng.)

»O t“ sagte Helene freundlich, »Sie haben jedenfalls
eine gute Rekommandation ausfindig gemacht. Sie

2 hörten selbst, wie schmeichelhaft Herr v. Gerstfeld Sie
einführte. Bei meiner Freundin und mir steht er

-’ aber in. ganz besonders süßem Andenken, noch von
: der Zeit her, da er uns in der Pension ins eheim
E mit Zuckerwerk versorgte. Es war eigentli ver-
: boten, und unsre Väter waren strenger, und wollten,
; daß wir uns genau an die Vorschrift hielten. Übrigens
_ war Jhre Vorstellung, wie Sie selbst sagten, nur
’ eine Form —- denn gewisse Namen haben überall

ein Privilegium . . .“ _
»Und der meinige hätte ein solches bei Shnen?”

- rief er, dessen Augen leuchteten
»Nun, doch wohl in ganz Europa,« sagte Helene

z unbefangen. »Bei mir auch, insofern, als ich bei
- unstertm »ersten Zusammentreffen gleich die Wahrheit ver-
mu e e.

»Ich verstehe nicht —« .
»Nun, als Sie so viel vom Orient sprachen-«
»Aber, um Himmelswillen t« rief er. »Was für eine

; Sünde kann ich denn begangen haben, daß sie durch
; ganz« Europa bekannt zu werden verdientesi Und nun
- gar im Orient , . .«
« »Ich habe nie davon gehört, daß eine Sünde darin
’ liegt, ein berühmter Gelehrter zu sein. —- Doch muß
. ich» estehen, daß ich mir einen Professor der orien-
. taltfcgen Sprachen allerdings etwas anders vorgestellt

hatte/f fügte das jung-b Mäd en lächelnd hinzu, da
; ihm einfieClH wie sich elheid ihrem Briefe darüber
; ausgespro en hatte-

 

mal durchsetzte, daß der Kaiser die Bestätigung zum
Ersten Bürgermeister verweigerte. Mit seinen Wienern
hinter sich, verstand es aber Lueger, auch diesemFeinde
u trotzen. Er tat es mit feinem ganzen Sieges-
ewußtsein und setzte sich durch. Seit 1897 waltete

Lueger seines Amtes als Erster Bürgermeister der
Stadt Wien, und was er dieser versprochen hatte, er
hat es wahrlich gehalten.

Der Aufschwung-

den die österreichische Hauptstadt unter Lueger genommen
hat, ist unverkennbar, Wien ist unter seiner Leitung aus
einer großen Stadt eine Großftadt geworden. Er gab

 

Wien die Stadtbahn, viele herrliche Parkanlagen, eine-

 

 
Dr. Lueger -l·.

eigene Gasgesellschast,« viele Kirchen, gemeinnützige An-
stalten, er baute die Verkehrsstraßen aus, lüftete die
Altstadt und gab der Hauptstadt nach Möglichkeit ein
modernes Gepräge. Trotz aller Vorzüge aber blieb der
energische Bürgermeister mitunter kleinlich, er duldete
keine Sonne neben sich und war deshalb in seiner
näheren Umgebung nicht sonderlich beliebt. Auch beim
Kaiser Franz Joseph nicht, wenn dieser auch die
Tüchtigkeit des Bürgermeisters voll erkannte. Dies
hindert jedoch nicht, daß Lueger einer der bedeutendsten
Bürgermeister war, den die Welt je hervorgebracht hat.
Mögen an seiner Bahre auch Stimmen gegen ihn
laut werden, — was er für Wien erreicht und ge-
schaffen hat, ist zu groß, als daß man darüber hin-
weggehen könnte. Auch der Fernstehende muß zu-
geben, der Verstorbene war eine Persönlichkeit und ein
ganzer Mann.

politische Rundl'cbau.
Deutschland.

Die zweitägige Reise, die Kaiser Wilhelm in
die Nordsee unternommen hatte, erstreckte sich bis auf
die Höhe von Ekeroe, an der norwegischen Küste. Bei
der Rückfahrt herrschte stürmisches Wetter.

Die dreitägigen Verhandlungen in der Budgetkoms
mission des Reichstages über den F all M an n e s ·
m a n n haben erfreulicherweise zu einer Ubereinstimmung
wischen der Regierung, der man vorgeworfen hatte, sie
abe die deutschen Interessen nicht mit genügendem

Nachdruck in Marokko vertreten und der bei weitem
überwiegenden Mehrheit der Kommission geführt. Man
darf nunmehr wohl hoffen da die weitere Behandlung
dieser ganzen Angelegenheit w eder in jene ruhigen und

 

sSeiin Gesicht trug einen eigentümlichen Ausdruck, als
er ag e:

»Sie erkannten also gleich in mir ? . . .«
»Nun doch wohl den, der Sie sind, den Pro-

fessor Sonnenfeld. O, ich hatte oft von Jhnen reden
hören, wenn ich auch selber keines Jhrer Bücher gelesen
habe. Die find wohl zu gelehrt für ein junges Mäd--
chen, wie ich eins bin?“ fragte sie mit einem kindlichen
Ausdruck naiver Bewunderung.

f „1:32 das alles hat Jhnen Jhr mädchenhafter Jnstinkt
ge an

»Jawohl. Nachher meinte ich zwar, ich könnte.
mich geirrt haben —- aber es ist nun einmal so. Wir
Frauen haben nun einmal ein gewisses Gefühl, das
uns schneller und sicherer leitet, als es der bloße Ver-
stand tun könnte. Wenn wir von einer Sache
einmal einen festen Eindruck bekommen, ohne eigentliche
Gründe dafür angeben zu können, dann ist er ganz
gewiß richtig, und ein Jrrtum kommt nicht vor.

»Das ist wirklich wunderbar,« meinte er lächelnd.
_ »Warum, gnädige grau?“ fragte der Blonde unter-
dessen Adelheid. »Warum machten Sie eine plötzliche
Bewegung, als Herr von Gerstfeld meinen Freund und
imchieg Fihcgeliz vorstellte? Sie sagten selbst leise: Dacht’

’ o
Frau von Gundlingen kämpfte sichtlich mit einer

heftigen Befangenheit.
»Eit« sprach sie enug entfchloffen. — Es ist

eigentlich kein Wunder. ir haben uns doch wohl
schon gesehen und Sie erinnern mich an —- eine —
Tollheit t“

»Gnädige Fraul Der Ausdruck ist zu istreng t«
»Es ist doch merkwürdig,« fuhr d e junge Frau

fort, die durch ihre Befangenheit bis zur Heftigkeit »sich fortreißen ließ, »daß sonst ganz vernünftige

Ordnung rufen. 
 

streng sachlichen Bahnen gelenkt wird. die sie besser nie
hätte verlassen sollen. Die Brüder Mannesmann
scheinen diesen Weg aber nicht betreten zu wollen. Sie
versenden aufs neue ein Schreiben, in welchem sie die
Stellungnahmzder Bndgetkommission zu ungunsten der
Regierung zu deuten suchen. Jndessen ist in dein
Beschluß der Budgetkommission die Erwartung aus-
gesprochen, daß das Auswärtige Amt die Jnteressen
Deutschlands wahren wird. Mit keinem Worte hat
die Kommission der Auffassung Ausdruck gegeben, daß
diese Jnteressen bisher nicht genügend gewahrt worden
eien.

Die zweite Lesung der preuß. Wahlreforms
v orlag e hat im Abgeordnetenhause zu langwierigen
Debatten geführt, an den Kommissionsbeschlüss en aber
nichts geändert. Nach heftigen, zum Teil stiirmischen
Debatten wurde zunächst in namentlicher Abstimmung
der Antrag auf Wiederherstellung der öffentlichen Wahl
abgelehnt. Vorher hatten Nationalliberale, Freisinnige
und Sozialdemokraten den Saal verlassen. Es wurde
dann der § 4 in der Kommissionsfassung, wonach
geheime und indirekte -"Wahlen eingeführt
werden sollen, beraten. Auch hier entspannen sich wieder
heftige Debatten, die damit endeten, daß der Paragraph
nach den Vorschlägen der Kommission angenommen
wurde. Von seiten der Regierung wurde keinerlei
Erklärung abgegeben. Man wird nun abwarten müssen,
ob die Stellung der Parteien auch in dritter Lesung
unverändert bleibt und was —- das Herrenhaus be-
schließen wird. .

Jm Auslieferungs - Verkehr zwischen
Preußen und Frankreich findet aus Grund von
Gegenseitigkeitserklärungen die Auslieferung fortan auch
statt wegen Erpres s ung und Versuchs der Er-
pressuna, sofern die Handlung sowohl nach deutschem
wie nach sranzösischem Recht als Verbrechen oder Ber-
gehen strafbar ist. _

Die Ersatz w ahl zum preuß. Landtage im Wahl-
kreife GubensSorausForst, die durch den Tod
des nationalliberalen Abgeordneten König notwendig
geworden war, endigte mit dem Siege des national-
liberalen Kandidaten. Dieser, der Stadtrat S ch midt
in Forst, erhielt 328 Stimmen, während sein konser-
vativer Gegenkandidat, der Rittergutsbesitzer Schön-
Breslau 299 Stimmen auf sich bereinigte.

bfterreidynugaru. '
Am Sarge des verstorbenen Wiener Bürgermeisters

Dr. Lueger hat im Auftrage Kaiser Wilhelms
die deutsche Botschaft in Wien einen prachtvollen Kranz
niedergelegt.

Jm österreichischen Parlament ist es wieder einmal
Zu einem argen Skandal gekommen. Während
er Sitzung hatte der sozialdemokratische Abgeordnete
Pernerstorffer zu seinem Nebenmann eine· ab-
fttllige Bemerkung über die Hob enzollern und
über die Hab sburgser gemacht. Ein andrer Ab-
geordneter, der diese Äußerungen gehört hatte , ver-
langte vom Präsidenten , er solle Pernerstorffer zur

Der Präsident war hierzu nicht in der
Lage, weil die Äußerung privatim gefallen war. Jm
Laufe der Auseinandersetzungen kam es fast zu Hand-
greiflichkeiten, ja ein Abgeordneter bedrohte sogar einen
andern mit dem Revolver. Die Ordnung konnte nur mit
großer Mühe wieder hergestellt werden.

Frankreich.
Jn der Depntiertenkammer wurde über die Unter-

s ch la g u n g e n des Verwalters der. französischen
Kirchengüter, Duez, der fünf Millionen unter-
schlagen haben soll, verhandelt. Dabei wurden
von verschiedenen Seiten heftige Angriffe gegen die
Regierung gerichtet. Dennoch scheint das Gerücht von
einer bevorstehenden Ministerkrise unbegründet zu fein;
denn selbst Jaures, der Führer der Sozialisten, erklärte,
daß das Land gegenwärtig vor einer Ministerkrise ge-
schützt werden müsse. · - ·.

 

Mäuschen dazu kommen können, Extravaganzen zu be-
ge en «

»Jedenfalls verstehen es nur verünftige Menschen,
selbst Extravaganzen, wenn Sie schon das Wort ge-
brauchen malten, mit so viel Takt zu behandeln, daß
sie dadurch einen harmlosen Charakter bekommen. Doch,
gnädige Frau, wenn Sie trotz dieses Umstandes, der zu
Jhrer völligen Beruhigung dienen sollte, sich so streng
beurteilen, —- was müssen Sie von mir denken, dem
keine Entschuldigung bleibt s«

»Sie begreifen jedenfalls, Herr Baron, daß das Ganze
nur ein Scherz war, und durchaus keine andre Auf-
fassung zuläßt.« . » ·

»Wie sollte ich darüber im Zweifel fein, gnädige
Frau, nachdem Sie mich so offen und auf so unbarm-
herzige Weise mystifiziertt« antwortete der Blonde, der
etwas erstaunt aussah, und fügte in ernstem Tone hinzu:

»Mein Wunsch ist nur der, Sie davon zu über-
zeugen, daß derartige Scherze bei mir nicht an der
Tagesordnung sind, sondern zu den sehr seltenen Aus-
nahmen gehören,“ --- und ohne auf das schalkhafte,
etwas ungläubige Lächeln der jungen Frau zu achten,
setzte er etwas leiser hinzu: »

»Mein Streben geht dahin, »daß Sie mich für
würdig erachten, Jhre eigenen wirklichen Gedanken zu
vernehmen.« .

Sein achtungsvolles Wesen hatte der. jungen Frau
schon ihre ganze natürliche Heiterkeit wiedergegeben.

,,Ot« rief sie lustig, »ich spreche gewöhnlich, was
ich denke, denn ich bin nicht eige. Das Ver anzen
hinter fremde Aussprü e" ist ein Set en anerannter
eigener Schwäche; auch er Soldat vers· anzt sich hinter
ein Bollwerk, wenn et » d)- ni t stark enug fühlt, im
reien Felde zu kämp en. ber w ssen Sie, Herr
an“ O O . -



England.

Jm Unterhause erklärte der Staatssekretär des

Außerii,« Gren, daß England die Angliedernng
des Ko ng ostaates an Belgien nicht anerkennen

werde, ehe nicht englische Konfularberichte erklären, daß
die KongosVerwaltung tatsächlich eine bessere geworden
sei. —- Daß England sich sträuben würde, die An-
gliederung anzuerkennen, war vorauszusehen, denn es
mußte in diesem Falle seine Hoffnung auf irgendwelchen
Einfluß in jenem Gebiete endgültig aufgeben.

Balkaustaaten. _
Eine seltsame Kundgebung hat jetzt die g r i e ch is ch e

Militärliga erlassen. Sie erklärt, daß zwischen
ihr und der Regierung durchaus keine Meinungs-
verschiedenheiten bestünden -—— Dann ist es schlechthin
unverständlich, daß es auch dem eifrigftenBestreben der
Regierung nicht gelingt, der inneren Wirren Herr zu
werden. Die Kundgebung der Militärliga «ist nur zu
verstehen, wenn man annimmt, daß sich ihre Führer
endkich von der Schädlichkeit ihrer Volksverhetzung
überzeugt haben.

Amerika. —
Das kanadische Unterhaus hat die Regie-

rungsvorlage auf Schassung einer selbständigen
Flotte angenommen. Jn absehbarer Zeit wird
also England (nach den Beschlüssen der vorjährigen
Reichskonferenz) außer seiner eignen eine austra -
Ziff ch e und eine kan adisch e Flotte zur Verfügung
a en.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Donnerstag die zweite Beratung

des Postetats fort. Abg. Zubeil s—soz.) bemängelte die
Einschränkung der Zahl der Unterbeamten,. ihre Behandlung
und Besoldung und trug weiter eine lange Reihe von
Beschwerden und Wünschen vor. Abg. Dröscher lkons.)
begrüßte es, daß trotz der durch die Beamten-Neubesoldung
hervorgerufene Mehrbelastung des Etats um 55 Millionen
noch immer Mehreinnahmeii von 201/2 Millionen verzeichnet
werden können. Es zeige sich überall das Streben nach
Sparsamkeit, aber auch eine stete Steigerung des Verkehrs.
Ein ständiger Postbeirat sei als überflüssig und unwirksam
abzulehnen. Abg. N a cken (Ztr.) betonte, der Postetat trage
den Stempel der Sparsamkeit auf der Stirn· Die Resolution

- auf Erleichterung der Herstellung von Telephonnebenstellen
durch die Privatindustrie werde hoffentlich angenommen

z werden. Staatssekretär Krät·ke begrüßte es, daß die beiden
· letzten Vorredner eine Sparsamkeit auf Kosten des Verkehrs
nicht wünschen. Die Beschwerden des Abg. Zubeil sowie

_ die von den weiteren Vorrednern gebotenen Anregungen sollen
» sorgfälti geprüft - werden. Auch Abg. B e cl- Heidelberg
, war-Iin räumte ein, daß die Postverwaltung auf die Dauer
einer Vergrößerung des Beamtenkörpers nicht aus dem Wege

z gehen könne, und besürwortete die Resolution auf Schafsung
i eines ständigen Postbeirats. Abg. Linz ifreik.) dankte für
; die Fortführung der postalifchen Verhältnisse in Elberfeld.
g Nach kurzer weiterer Debatte wurde die Resolution Bassers
t. mann (Postbeirgt) abgelehnt, woraus Vertagung eintrat.

Aus der Tagesordnung der Sitzung vom Freitag stand
.-— zunächst die sozialdemokratische Jnterpellation über das Ver-
i bot des sogenannten Wahlrechtsspazierganges. Abg. L ed e-
bour (soz.) begründete die Jnterpellatioii. Das Verbot sei

j. nicht das. einzige. Das Kammergericht habe entschieden, daß
HDemonstrationen an sich nicht rechtswidrig seien. Redner
Z schloß seine Ausführungen, die ihm zwei Ordnungsruse ein-
trugen, mit den Worten: »Wenn die Dämme brechen, dann

z kommt nicht nur Landtagswahlrecht, sondern noch manches
kandre in die Rumpelkammer der Weltgeschichte.« Staats-
7 sekretär D e l b r ü ck führte in Beantwortung der Jnterpellation
Z aus: Ein Eingriff in die Exekutive der Einzelstaaten stehe
, der Reichsregierung nicht au. Für den Treptower Park sei
« eine Genehmigung nicht nachgesucht worden. Da gegen das
: Verbot des Polizeipräsidenten Einspruch erhoben wurde, so

sei das Urteil des Oberverwaltungsgerichts abzuwarten. Der
Zweck einer Demonstration könne je nach deni Orte bedenk-

’ lich sein oder nicht. Es handelte sich nicht um einen formellen
Spaziergang. Wenn Personen geschädigt worden seien, so

g sei das zu beilagen. Die Beamten hätten aber nur ihre
s Pflicht zu tun. Jn erster Linie aber trügen diejenigen die
kVerautwortung, die den Aufzug veranstaltet hätten. Abg.
i Frhr. v. H ertlin g (Zentr.) stimmte dein Staatsfekretär au.

s

i Der Angeredete schien ihr in die Rede fallen zu
; wollen, doch kam er nicht dazu, da eben sein brünetter
f; Freund seinen Arm faßte, und in lustigem Tone sagte:

,O, gnädige Fraul Mein Freund, der Baron,
g weiß» alles, mit einziger Ausnahme einer wichtigen
s Neuigkeit, die ich ihm durchaus gleich mitteilen muß
und um deretwillen er mir vergeben muß, daß i
ihn auf einen Augenblick Jhrer Gesellschaft entziehe.

i Entschuldigen Sie, gnädige Fraul bitte dich,
Eustache, komm. Ah, mein Herrl Wünschen Sie

MII’?üßA?« f lt d ku chti Nss d sichie er usru ga em rzi gen e en, er
z plötzlich gebückt hatte und mit heftiger Bewegung ihm
f an die Beinkleider gesa ren war.
« »Nein! Verzeihen iet« stammelte der Rofige sehr
i verlegen. »Mir schien nur daß die gnädige Tante

hätte etwas fallen lassen, ich wollte es aufh . . . .«
Allerdings, den Fächerl« Mit Blitzesschnelle hatte

« der Draune sich gebückt und den Fächer mit der ihm
; eigenen Gra ie der jungen Frau überrei t. Dann zog
—- er seinen reund sehr schnell mit fis ort, gerade in
dem Augenblick, da der übellaunige etter eben etwas

z zu spät mit zwei Gläsern Limonade ankam. Adelheid
und Helene hatten die e Erfrischung eine Minute vorher

»»»»vvm Eousin Nr. _1 er alten.
"r" »Bit du von einem Dämon bese en s« fragte

; der B use; indem die beiden Herren e ner der tiefen
.. Fensternisiken auf ritten. « _

i:..·.» »Ich itte di , hör’ mich nur einen Augenblick
an, unb es entspann sich eine lebhafte von Seiten

« des Brünetten mit vielen — Gesten begleitete Unter-
redung, die aber mit o leiser Stimme geführt wurde,
daß-. kein Dritter ein ort davon hören konnte. _

Der Rest des Kon ris intere siert uns nicht.
Genug -— es ging zur gemeinen usriedenheit von-

 

Der Reichstag habe nicht mitzusprechen. Abg. Ju n ck
(nat.-lib.) dagegen hielt den Reichstag für zuständig, hielt aber
eine Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts für notwendig.
Abg. Frhr. v. Richtho sen (kons.) äußerte sich im Sinne
des Staatssekretärs und sprach den Beamten seine vollste
Anerkennung« aus. Abg. M ü l l er - Meiningen (fortschr. Vp.)
hielt das Verbot für unhaltbar. Für die Würde des Reiches
sei die Abfchafsung der Nadelstichpolitik notwendig. Abg.
v. Dirks en (frei?) erklärte die Jnterpellation für eine Un-
verfrorenheit der Sozialdemokraten Die Abgg. v. Ezars
linski (Pole), Liebermann lwirtsch Vgg.) und
Werner (Resormp.) stellten sich aus den Standpunkt des
Staatssekretärs. Abg. H eine (soz.) meinte in ‚feinem
Schlußwort, er kenne keine höhere Instanz als den Reichstag
Damit schloß die Besprechung und das Haus setzte die zweite
Beratung des Postetas fort. Bei der Abstimmung über die
Ostmarkenzulagen stellte sich Befchlußunsähigkeit heraus. Jn
einer später anberaumten neuen Sitzung wurden die Aus-
gaben bewilligt, worauf Bertagung eintrat.

anolitii‘cber ’Cagesbericbt.
Berlin. Die Einbrecher im Richter-Talar, die in

Berlin und Leipzig aus den Gerichten im Talar
Formulare gestohlen und daraufhin Kosten eingezogen
hatten, wurden nach zweitägiger Verhandlung ab-
aeurteilt. Das Urteil lautete gegen Lüdtke auf
31/2 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Ehrverlust, gegen
Meier auf 6 Monate, gegen Warnike auf 4 Monate
Gefängnis zusätzlich, gegen Homburg auf 6 Monate
und aegen Neumann auf 2 Monate Gefängnis. Der
Angeklagte Mart-in wurde freigesprochen »Den An-
geklagten wurde die Untersuchungshast teilweise an-
gerechnet-

München. Der Dichter Paul Heyse, der am 15. d.
feinen 80.Geburtstag feiert, istvom PrinzsRegentenLiiitpold
von Bayern aiiläßlich dessen 89. Geburtstages in den
persönlichen Adelstand erhoben und mit der Verleihung
des Komturkreuzes des Verdienftordens ausgezeichnet
werden. .

Die hiesige Polizei hat ein neues Ver-
bot erlassen. Danach dürfen keine volksschulpflichtigen
Kinder mehr mit auf den Salvatorkeller genommen
werden, dessen Quellen jetzt wieder zu fließen be-
gaiinen. Für manche eingesefsene Münchener Familien
bedeutet dieses Verbot des Salvatorgehens mit Kind
und Kegel die Störung einer alten liebgewordenen
Gewohnheit. "

Potsdam. Der in den Berliner Siemens-Schiickerts
Werken zu Studienzwecken erbaute Flugapparat stürzte
auf dem Bornstedter Felde bei Potsdam bei einem
Flugversuch aus einer Höhe von 15 Metern auf den
Erdboden herab, überschlug sich unb_begrub seine drei
Jnsassen unter sich. Während zwei von ihnen mit
leichten Kopsverletzungen und Hautabschürsunaen davon-
kamen, erlitt der dritte, der Techniker Rau, einen
schweren Unterschenkelbrnch, so daß die Überführung des
Verungltickten nach dem hiesigen städtischen Krankenhause
erforderlich wurde. Die Flugmaschine wurde vollständig
zertrümmert.

Leipzig. Das Reichsgericht hat die Revision des
Redaktenrs Dahsel, der am 5. Oktober v. vom
Landgericht I Berlin wegen Erpresfung zu einem
Jahre sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden ist,
verworfen.

Hamburg. Jn der großen Proviantdiebstahls
afsäre die im vorigen Jahre auf dem Dampser der
Amerika-Linie »Kaiserin Auguste Viktoria« so große
Aufregung erregte, hat das Landgericht nach zwei-
tägiger Verhandlung den Bäcker Schmaler zu zwei
Monaten Gefängnis und die andern Angeklagten,
vierzehn Köche und zwei Stewards, zu Gefängnis
von zehn Tagen bis sechs Wochen verurteilt. Die
Verurteiluiigen erfolgten sämtlich- wegen Unterschlagung
und Beihilfe dazu.

— Der Stapellaus des Panzerkreuzers „G“ soll am
22. März auf der Werst von Blohm und Voß hierselbst
erfolgen, ein Jahr später als der erste »Schlachtkreuzer«,

statten. Nachher wurde ein kleiner Ball improvisiert,
auf dem Fräule u von Kriegsheims Reisegefährte mit
so« viel Entschiedenheit als deren Eourmacher austrat,
als es der Anstand nur erlaubte. Er tanzte einfach
nur mit ihr, und eine Franeaise mit Adelheid. Die
übrige Zeit äielt er sich stets irgendwo in ihrer Nähe
auf und lie sie nicht aus den Augen. Sein blonder
Freund hielt sich etwas mehr zurück, doch mußte ihm
wohl daran liegen, Adelheids eigene Ansichten kennen
zu lernen, denn er versuchte es, sie in eine Unter-
galtung zu vermitteln, so oft er sich mag: durch die
rratbtanteu der vielbewunderten jungen rau brechen
on e.

Der Abend endete mit allseitiger guter Laune.
Den folgenden Tag machten der Baron von Guntzs

sätund Herr Sonnenfeld bei Frau von Gundlingen
e.
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Gras von Griesheim ‑ Pattenberg, ExsKammerZerr
Sr. Majestät, hatte unterdessen B. auf einige eit
verlassen und war nach Ems abgereift. Nach kurzem
Aufenthalt daselbst wollte er no die Güter inspi ieren ,
feine eigenen und die seiner ündel. (Böse ungen
wollten behaupten, daß er diese beiden Begriffe auf
eine merkwürdige Weise verwechsele.) Die ganze
Expedition mußte wohl zwei bis drei Wo en dauern,
und eben auf diesen Umstand hatte die chte ihren
ganzen lau gebaut, unb hatte darin die Gelegen-
heit zur ussührung i res unverantwortlichen Streiches
gesunden. Den dreiun zwanzigsten Juni war der Onkel
abgereist , den vierundzwanzigsten verlie die Nichte
ein Haus um eine ganz andre R chtung einzu-
chlagen.- on dem Tage ihrer Verlobung au waren

f ie Reibungen zwischen Fräulein von Kriegsheim 
 
‑Gll 

der den Namen „b. b. Tann« erhalten bat. Der neue
Panzerkreuzer läuft mit eingebauten Kesseln ab. Er
ist etwas größer als sein Vorgänger und erhält wie
dieser ParsonssTurbinen

Stuttgart.· Der in Berlin lebende Russe Lutzkoi
ist mit seinem in den DaimlersWerken in Untertürkheim
bei Stuttgart hergestellien Flugapparat nach mehreren
gelungenen Versuchen abgeftürzt. Der Hauptproveller
ist zertrümmert. Außerdem entstanden einige Beschädis
gungen der Steuerung. Der Erfinder blieb unverletzt.

Wien. Vor dem Rathause kam es am 11. zwischen
der Wache und einer nach Tausenden zählenden
Menschenmenge, die die Aufbahrung des Bürger-
meisters Lueger in der Volkshalle sehen wollte, zu
erregten Szenen. Schon in den Vormittags-stunden
hatte sich eine riefige Menschenmenge vor dem Rathaus
angesammelt, und die Polizei sperrte daher oas Rat-
haus vollständig ab und ließ nur einen Zugang von
einer Seite frei. Da aber immer neue Scharen herbei-
ftrömten und die Menge die Absperrungslinie zu durch-
brechen drohte, umzingelte beriitene Schuhmannschast
die Neugierigen und trieb sie auseinander. Von allen
Seiten wurden ftürmische Rufe gegen die Wache laut.
Den Berittenen gelang es schließlich, den Platz frei zu
bekommen.
— Unter den vielfältigen Sehenswürdigkeiten, die die

Juternationale Jagdaiisstellung in Wien 1910 befon-
ders interessant machen sollen, wurde vom Komitee stets
mit Vorbehalt die in Aussicht gestellte Ausstellung eines
großen Teiles der afrikanischen Jagdbeute des früheren
Präsidenten Roosevelt genannt. Er hatte versprochen,
sich an der Ausstellung zu beteiligen, dann aber nichts
mehr von sich hören lassen, und das Komitee befürchtete,
es sei ihm unmöglich, fein Versprechen zu halten. Jetzt
kam nun ein Telegramin Roofevelts aus Fafchoda
(Asrika), in dem er seine Ankunft in Wien für den
17. April ankündigt. Vorher kommen Jagdtrophäen,
die Roofevelt selbst aufstellen will.

London. Auf der Reise nach Amerika hat ,,Kapitän
Köpenick«, wie der ehemalige Schuster Voigt von den
Engländern genannt wird, in London Station gemacht.
Voigt stolziert in grauem Mantel, der— dem deutschen
Militärmantel sehr ähnelt, stolz und selbstbewußt durch
die Straßen der englischen Hauptstadt. Natürlich haben
sich sogleich Reporter an ihn herangemacht. .Vor allen
Dingen gefällt ihm der englische Soldat. Außerdem
läßt er von seinen liebenswürdigen Aussragern in die
Presse schreiben, daß er gern den König Ediiardsehen
möchte, da dieser feine Begnadigung beim Kaiser be-
sürwortet habe.

Sau Francisco. Dieser Tage wurde hier-ein
starkes Erdbeben mit langandauernden Bewegungen ver-
spürt. Auch in andern Teilen des Staates San Fran-
cisco machte sich das Erdbeben fühlbar. -

New York. Die Zahlmeifter von drei Kohlen-
gesellschaften in Ohio, die zusammen in einem Zuge
reisten. wurden von Räubern angehalten und durch
Schüsse verwundet Sie hatten über 22 000 21min
bar bei sich, die ihnen die Räuber abnahmen. Eine
goße Abteilung Polizisten ist den Übeltätern aus der

pur.· -
 

Buntes Hlleriei. ·"
übmig. »Ah, Sie biederer Jebirgsbewohner, Sie

haben uns ja ganz prächtig von dem vermaledeit-en
Berg heruntergebrachti Haben halt Übung drin,
was ?« — „Sa, i war do früher Sennabua, da hab’
ia schon immer die verirrten Viecher runter hol’n müffe'nl”

Die« Schuldigen. Mann: ,,Also, das Mode-
geschäst, in dem du zu kaufen pflegst, befindet-sich im
Konkurs ?« — Frau: ,Ja, wegen schlechten Geschäfts-
ganges; wie viele Menschen mögen da wieder ihr Geld
verlieren; (mit erhobener Stimme) und wer ist daran
schuld? Die Ehemänner, die ihren Frauen nichts
kaufen wollen l“ man: o. cito-innere c; mission m «

 

und ihrem Verlobten ziemlich häufig vorgekommen .3 es
gehörte nur ein ganz klein wenig guter, oder viel-
mehr böser Wille von seiten des jungen Mädchens
dazu, um bei ihrem letzten Zusammensein die »Meinungs-
verschiedenheit« in einen ganz gehörigen Zank aus«-
arten zu lassen.

Als also der Zunge Mann den folgenden Tag
vor dem Haufe einer Braut erschien, um der Ge-
bieterin seines Herzens die pflichtschuldige Aufwartung
zu machen, war er wenig erstaunt über die Botschaft,
die ihm das Kammermädchen mit sehr ehrfurchtsvoller
Miene entgegenbrachte: «

Das gnädige Fräulein hätte sich in dem verödeten
Hause sehr gelangweilt, und demzufolge eine Spaziersahrft
und einige Besuche unternommen, von denen es vor
spät abends schwerlich zurückkehren dürfte. «

Der Bräutigam entfernte sich ohne weitere Fragen
zu stellen, und auch ohne «sch viele Sorgen zu
machen. Er war fo ziemlich davon überzeugt, daß
seine Braut von allen Schön seiten der Welt die; aller-
verwöhnteste und kapriziöseste sei; er hielt also die Ab-
weisung, die er erfahren, für eine Nachwirkun der
estrigen kleinen Szene, und nahm sich dieselbe ni t be-

fonders zu Herzen. .
das gnädigeDen

Fräulein niemand empfangen zu können, weilz eine
heftige Migräne es ans Bett fesselte. Die Migräne
wreiireh hartnäckig und wollte auch den dritten Tag nicht
w en. ·

Herr von Stein, sand, daß der Spaß etwas zu weit-
getrieben würde , und blieb mehrere Tage ganz aus«

r

  

  

folgenden Tag bedauerte

tFortsetzung folgt.)
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Am 13. März, nachmittags 1/24 Uhr verschied plötzlich und unerwartet

meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin

Bertha Schmidt
und Tante

geb. Feige

im Alter von 31 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, den 14. März 1910

Die trauernden Hinterbliebenen.
  

  

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. d. Mts.‚ nachmittags 3 Uhr vom
· Trauerhause (Römergasse) aus nach dem evangelischen Friedhof in Hundsfeld statt.

  
»Ja-I -« l ‘.‚ ‚A. ,-
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Danksagung.

Für die uns bei dem Hinscheiden meines
inniggeliebten Mannes, unseres treusorgenden
Vaters, des Maurers

Wilhelm Braike
erwiesene Teilnahme sagen wir hiermit allen
unsern herzlichsten Dank. Besonders danken
wir der Verwaltung der Ziegelei Pawelwitz, den
Arbeitern und Arbeiterinnen der Ziegelei, sowie
allen Verwandten und Freunden für das zahl—
reiche Qrabgeleit.

PawelWitz, den 14. März 1910.

lila flmraurrndcn Hinterbliebenen
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Für die uns anläßlich unserer Vermählungsfeier I-

erwieftnen Infmerksamkeiten erlauben wir uns

hiermit unsern herzlichsten Dank auszusprechen

Hundsfott-, im März 1910.

Karl Jaroß und Frau
infaßcfl), geb. Hühner.

   
     

Schutt u. Boden
gibt unentgeltlich ab

Malt man), Juni-tell
Neuban, Ring.

schönen-feist
ein zartes, reines (Senat, mägeß,
jugendfrijches Aussehen, weiße,

sammetweiche Haut ist der Wunsch
aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echt-
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Nah vom man zurück.
W II Ihjckls Walratflo Ba-
Isq ...Tm..imptnpkln\kqn.

 

 

Ueberrascht wurde noch jede Dame durch
die Milde der—---

 

 

 
trockenhart durch

System „Reger“ D. R. P. 218429.

Das Pfundpaket 40 Pfennige.

Bogen Horn, Hundsfold.
Paul Haraschke, Sacrau.

Zur Konfirmation
finden in Hundsfeld

am Sonntag im Gatten m Denn Mart an Ring
M- Aufuahmen ’— statt

von l2—-4 Uhr.
Preise der Bilder: 9 Visit 3 am, l Du end 4 W“.

Bei Bestellung von 1 Dutzend Bilder erhält je er Konsirmande
ein Erinnerungsbild gratis. .

Hedung KIaH
photographisches Atelier, Breslan

Jst- Feldstraße 15 a.“ -

 

 

I

Eine gute Uiihmaschines
tauft man nur bei einem Fachmann, man wende.

 

 

. sich daher an das
.»-, f ; SpezialMäbs und StrickmaichiuensGeschiift
Irr-ts- "- von Richard Flemming, gerichtl. Sachverständiger

' -T « Breslain Tafchenstrasze 29/31. -
Nahmaschinen v. 55 m. an, Ersatzteile, Reparaturen. ·

Kataloge gratis und franto. «

 

   
Ein orde

cArbeits-wagen Knabe
verkauft billigst Pecchechsust kliådh Vgiicker zu werden,

arm t me en er
Gmg Titanlny Sack-in Bäckermeister ’Bcidfie

 

Einen LIM

 

 Bmet Gr.-Weigelsdors.

utter weine
ste en zum Verlag-h Frauen

grau-au, Weigelsdorferstr. 10. zur Gartenarbeit können sich
melden bei

m. ilim, Unterhalb,

llmnzclm

 

  

  
  

Eine große 2fenftrige

«-Stube /‑ !‚.1:-

und eine kleine Stube für „mmfahngn
Person per 1. April zu vermieten.

    
 

 

 

W 18—45 Mark.

—

prrren-annge
tadelltsser Vorarbeing

von 18—46 Mark.

  

Iccrcn-Xcinliteitiet
in dauerhaft-en Stoffen

von 6—16 Merk.  

 

Zörescam Ring glln 47
unterhalten bekannt größte Lägek für bie

Frühjahr-J und
Sommer-Saison.

Jeräaufspreile streng fest.

FWIVVNNVBPVN W Breslauerstrafze 28. Vereinsbedarfsg'tinkte‘iyer.

g==== Gebr. Taterka, Breslam Ring Ro. 47. ------

Dttren: « Jünglingg-

Honnkt-Ilaletots BEI)" Tote-ihn Garderoben
in modernstem Geschmack I unerreicht billig. «

—

Knaben-anüqe
in modernstem Geschmack

vom billigsten bis besten Genre.

Knaben-Valentin

ijeks
in allen Preislagetn  

  

Honsitmandenginzii e
in großer Auswahl vom billigsten bis« zum elegantesten Genre.

II
aI
II
II
Il
Il
II
II
I

 

   
- — — . —-

"i'm. nnd Wut-a m mm Ort.

-_'"'_' Gehe-. Takte-»i, see-law am no. 4.2.
___. -- - —- -

Mumm.

—----·

  

 

nennen-sinnst- im am am“: am” am. buntem.


